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Teelegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Dresden, 30, Okt. Das heutige „Dresdner Journal“ 
verſichert in einer Correſpondenz ans Warſchau, daß Ge 
neral Lambert nicht aus Geſundheitsrückſichten in das Aus: 
land gereiſt, vielmehr auf telegravhiſchem Wege nach Peters: 
burg berufen worden ſei, um über die Lage des Königreichs 
Bericht zu erſtatten. Der General ſei mit der Eiſenbahn 
über Königsberg nach Petersburg abgegangen und man er- 
warte deſſen Rückkehr in Warſchau. — Die Correſpondenz 
berichtet ferner, daß auch zwei evangeliſche Geiftliche verhaf: 
tet worden ſeien. 

Madrid, 29. Okt. Die Grundlagen eines Friedens⸗Vertrages mit Ma⸗ 
rokko ſind feſtgeſtellt. Marokko zahlt zunächſt 60 Millionen, was mit dem 
Ertrage der Zölle die Auslöſungsſumme von 200 Millionen für die Feſtung 
Tetuan vervollſtändigen ſoll. 


Preußen. 

Berlin, 30. Okt. [Amtliches.] Se. Mal. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen Landraths-Amts⸗Verweſer, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn Alexander Georg Theodor Karl 
von der Goltz zum Landrathe des Kreiſes Mettmann im Regie⸗ 
rungsbezirk Düſſeldorf zu ernennen; und dem praktiſchen Arzte Dr. 
d' Alquen zu Mülheim a. Rhein den Charakter als Sanitäts-Rath 
zu verleihen. — Der archivaliſche Hilfsarbeiter Dr. Strehlke iſt zum 
Geheimen Archiv⸗Sekretär am geheimen Staatsarchiv und der archi⸗ 
valiſche Hilfsarbeiter Dr. Harleß zum Archiv⸗Sekretär an dem Pro: 
vinzial⸗Archiv zu Düſſeldorf ernannt worden. — Der Baumeiſter Frie⸗ 
drich Hermann Treubing iſt zum konigl. Bauinſpektor ernannt und 
ihm die Bauinſpektor⸗Stelle zu Königshütte im Oberbergamts⸗Diſtrikt 
Breslau verliehen worden. (St. A.) 

[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
124. koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 
18,329 und 53,781. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 38,922 
und 79,304. 

37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3964. 6407. 8790. 11,255. 
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24,107. 30,875. 31,380. 32,691. 32,941. 34,682. 34,730. 34,993. 
42,325. 43,300. 43,464. 46,494. 50,701. 51,007. 52,692. 62,882. 
63,729. 70,109, 70,414. 72,351. 78,699. 87,682. 90,00 1. 93,058. 
und 94,048. N 

54 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2207. 3011. 5785. 6269. 
6305. 8404. 9313. 9390. 9467. 9892. 15,790. 16,404. 18,781. 
18,796. 19,063. 19,100. 19,780. 30,721. 32,520. 37,177. 37,510. 
39,873. 44,790. 44,999. 45,706. 45,836. 47,181. 49,036. 49,663. 
51,606. 53,135. 57,506. 59,272. 59,626. 60,382. 60,440. 63,258. 
65,046. 66,226. 67,747. 68,634. 71,361. 71,608. 75,893. 77,240. 
77,350. 79,105. 80,756. 81,753. 82,046. 82,972. 85,877. 92,650, 

und 93,175. a 

79 Gewinne 
10,029. 10,789. 
17,990. 18,182. 
26,021. 26,759. 
38,868. 38,999. 
44,890. 45,750. 
51,815. 53,094. 
61,493. 62,459. 66,627. 66,651. 
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82,612. 82 873. 83,273. 84,823. 87,463. 89,745. 89,787. 92,571. 
92,649. 93,462 und 94,005. ) 


Berlin, 30. Okt. [Das Feſt des Herzogs von Magenta 
im franzöſiſchen Geſandtſchafts-Palais.] Die Feſte, die ſeit 
länger als vierzehn Tagen, zuerſt die Krönungsſtadt am Ufer des 
Pregels und dann, ſeitdem Ihre Majeſtäten in die Reſidenz heim⸗ 
gekehrt ſind, Berlin durchrauſchten, nahen ſich ihrem Ende. Aber auch 
die letzten Tage haben nichts von ihrem Glanz verloren, und noch 
geſtern war Berlin Zeuge eines glänzenden Feſtes, welches Ihre Ma: 
jeſtäten von dem Krönungsbotſchafter Frankreichs angenommen hatten. 
Die dekorative Ausſchmückung des Geſandtſchafts⸗Palais war zur Vor: 
bereitung des Feſtes in die Hände von Künſtlern gelegt, deren Ruf 
ſich hier in glänzender Weiſe bewähren ſollte. Die Herren Godillot, 
Dekorateur der Feſte Sr. Maj. des Kaiſers Napoleon, und Ciceri, der 
berühmteſte Maler der pariſer Bühnen, hatten ſich bemüht, die Räume 
des Geſandtſchaftshotels zu zauberiſchen Hallen umzuwandeln, deren 
Geſtaltung der Phantaſie verſtattete, ſich fern von dem heimiſchen 
Norden in eine füdliche Welt verſetzt zu denken. 

Die äußere Illuminations⸗Dekoration war gleich der, die ſchon am 
Einzugstage Ihrer Majeftäten die Theilnahme der Beſchauer in hohem 
Grade in Anfprud nahm. Vier Maſtbäume erhoben ſich vor der 
Fagade des Palais, wovon zwei an ihrer höchſten Spitze die preußi⸗ 
ſche Adlerflagge, zwei die franzöſiſche Trikolore trugen, an jener auf 
der Hälfte der Höhe überragt von unſeren vaterländiſchen Fahnen, je 
ein von goldenem Lorber umrankter Schild, unter der goldenen Krone 
die Chiffern unſeres Königspaars W. A. verſchlungen tragend, wäh⸗ 
rend die beiden anderen in gleichförmigem Arrangement auf den Schil⸗ 
dern die Namenszüge des Kaiſers und der Kaiſerin N. E. dem Auge 
darboten. Lampenreihen verbanden die Fahnenbäume guirlandenartig 
mit einander und mit dem zur Vergrößerung der inneren Räume des 
Palais nöthig gewordenen Vorbau. 

Während die Korridore und die Treppenaufgänge durch geſchmack— 
volle, mit Girandolen und Luſtres ſtrahlend beleuchtete Blumen⸗ und 
Pflanzendecoration als angenehme Parloirs für den Theil der Geſell⸗ 
ſchaft erſchienen, die, den warmen Gemächern entfliehend, eine gemäßig⸗ 
tere Temperatur ſuchten, zeigte ſich in den Saͤlen ſelbſt der feine Ge: 
ſchmack der Feſidecorirung in opulenteſter Weiſe. Im Haupt⸗Empfang⸗ 
zimmer in rother Damaſttapezirung traten den Ankommenden die Be: 
figer des Palais, der Kaiſer und die Kaiſerin, in lebensgroßen Bildern 
entgegen. Daran ſchloß ſich der Tanzſaal, imponirend durch die koſt⸗ 
bare Draperie an Thüren und Fenſtern, die angenehm die einfach helle 
Farbe der Wände unterbrach, ſo daß beides ſich zu geſchmackvollem 
Enſemble vereinte. Der Privat⸗Speiſeſalon des Herrn Geſandten, zur 
halben Wandhöhe boiſirt, die Eingänge mit dunklen Seidenpotieren 
geſchloſſen, war für das Büffet beſtimmt, das vor dem Souper in 
Anſpruch genommen wurde. In gleicher, nur in ihren beſonderen 
Eigenthümlichkeiten wechſelnder Eleganz, Alles durchſtrahlt von einem 
Lichtmeere, reihten ſich die anderen Salons jenen an. Die eigentliche 


Thlr. auf Nr. 386. 1120. 2948. 8998. 
15,065. 16,280. 17,044. 17,161. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag den 31. Oktober 1861. 


e werden wir betreten, wenn zum Souper ihre Pforten ſich 
öffnen. 0 
Von 9 Uhr an — der zum Beginn des Feſtes beſtimmten Stunde 
— bewegte ſich von den Linden her dem pariſer Platze zu die lange 
Reihe der Equipagen zu der von einer großen Zuſchauermenge dicht 
umdrängten Auffahrt des Geſandtſchaftshotels. Die überaus zahl: 
reiche Dienerſchaft des Herrn Herzogs in der bekannten geſchmackvollen 
Livree machte entlang dem Eingangscorridor und zu beiden Seiten 
der Stiege Spalier. Die der Geſandtſchaft attachirten Kavaliere em⸗ 
pfingen die Gäſte. 6 

Um halb 10 Uhr erſchienen Ihre Majefläten der König und die 
Königin, Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, ſo wie 
die noch am hieſigen Hofe weilenden fremden fürftlichen Herrſchaften, 
namentlich Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Sachſen, der Graf von Flandern und, wenn wir 
in dem Gewühl des glänzenden Kreiſes uns nicht geirrt, auch der 
Herzog von Braunſchweig. Ihre Majefläten wurden von dem Herrn 
Marſchall am Eingange des Palais empfangen und nach dem Em: 
pfangsſaale geleitet, wo den allerhöchſten und höchſten Gäſten die Volks⸗ 
hymne, executirt von der Kapelle unter Engel's Leitung, entgegentönte. 
Bald darauf begann der Ball mit dem üblichen Polonaiſenumzuge, 
den der Herr Herzog von Magenta die Ehre hatte, mit Ihrer Majeftät 
der Königin zu eröffnen, worauf Se. Majeftät der König mit der Frau 
Herzogin, dann die anderen fürſtlichen Gäſte folgten. Se. Majeftät 
erſchienen in der Uniform Allerhöͤchſtihres erſten Rheiniſchen (Nr. 7) 
Huſaren⸗Regiments, mit dem großen Bande der Ehrenlegion, in voller 
Friſche, die auch nicht die geringſte Spur der Anſtrengungen zeigte, 
welche den Monarchen während der faſt dreiwoͤchentlichen Feſtzeit in 
Anſpruch genommen hatten. Die königlichen Prinzen trugen die Uni⸗ 
form derjenigen Truppentheile, zu denen ſie in näherer dienſtlicher Be⸗ 
ziehung ſtehen. Der Herr Herzog erſchien in der reichen franzöͤſiſchen 
Marſchallsuniform. 

J. M. die Koͤnigin erſchien in einer bouillonirten weißen, mit Sil⸗ 
berſpitzen durchwebten und mit blauen Rouleaux und gleichfarbigen 
Blumen garnirten Tüllrobe; die Corſage von gleichem Stoff und mit 
Brillanten dekorirt; in den Locken trug Ihre Majeſtät blaue Blumen, 
durch die ſich ein Brillantdiadem ſchlang, das mit dem Collier und 
den anderen Schmuckgegenſtänden in glänzendſter Harmonie ſtand. — 
J. k. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin trug eine weiße ſilbergeſtreifte mit 
Roſen garnirte Robe, über die eine aus demſelben Stoff gearbeitete 
Tunika mit Blonden⸗ und Roſenbeſatz hinabſtel. Roſen und Brillan⸗ 
ten ſchmückten die Taille, und gleiche Juwelen, in dem Roſenkranze 
geſtreut, bildeten die Coiffüre. — Die Toilette J. kgl. Hoh. der Frau 
Prinzeſſin Karl beſtand in einer Robe von gelbem Tüll (bouton d'or), 
rund herum mit bouillonirtem Tüll und gelben Jonquillen garnirt; 
darüber eine Tunique von gleichem Stoff mit gelben, in die Länge her⸗ 
unterlaufenden Atlasbändern, dieſe ebenfalls mit Tüll⸗Bouillons über⸗ 
zogen; im Haar einen Kranz von gelben Jonquillen und ein Bandeau 
von orientaliſchen Amethyſten und Brillanten, am Hinterhaupte ein gro: 
ßer Brillantpfeil; Collier, Esclavage gleichfalls von orientaliſchen Amethy⸗ 
ſten und Brillanten. — J. k. Hoh. die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl er⸗ 
ſchien in weißer, mit kleinen rothen Bandgarnituren und Roſen ge: 
ſchmückten Tüllrobe; in den Locken ein Roſenkranz, in welchem Bril: 
lanten als künſtliche Thauperlen blitzten. — Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Alexandrine trug ein Kleid von weißem broſchirten Tüll, 
garnirt mit Blonden und weißen und roſa Spitzen; darüber eine Tu: 
nique von gleichem Stoff, A la Pompadour mit Roſenbouquets auf: 
genommen; die Corſage ebenfalls mit Blonden garnirt, kleine Roſen⸗ 
Bouquets auf den Achſeln, ein größeres vor der Bruſt. In dem Roſen⸗ 
kranz, der die Locken umzog, blitzte ein Schmuck von Brillanten und 
Smaragden. — Wie in den meiflen Toiletten, bildete auch in der der 
Frau Großherzogin von Weimar Fönigl, Hoheit weißer Tüll den Grund: 
ſtoff, hier mit Silberſternen durchwebt und mit zarten Theeroſen gar: 
nirt. Die Tunique von gleichem Stoff und ähnlicher Garnirung. Zur 
Corſage waren Brillanten und Turquoiſen als Schmuck benutzt, gleiche 
Juwelen zur Coiffüre, die mit Theeroſen abwechſelten. — Die Robe 
der Frau Herzogin von Magenta blauer Tüll, unten rund umher mit 
bouillonirtem Tüll in etwas dunklerer blauer Färbung beſetzt, die 
Taille einfach, an der Vorderſeite faſt vollſtändig unter einem rieſigen 
Brillantenbouquet verſchwindend, während ſich der Reichthum der Ju— 
welen außerdem als Collier und als Schmuck des von weißen Roſen 
umkränzten Hauptes wiederholte. 

Was die Herren⸗Toiletten betrifft, fo beherrſchte natürlich die Uni: 
form faſt ausſchließlich das Terrain; in dem Glanze aller Militär⸗ 
und Civil⸗Uniformen Europa's, auf welchen alle Geſtirne des Ordens— 
firmaments blitzten, verſchwanden die vereinzelten ſchwarzen Fracks. So 
wetteiferte mit der ſtabilen Pracht der Salons die bewegliche, durch- 
einander wogende der Damen- und Herrentoilette. 

Der Tanz, an dem vorzugsweiſe die jüngeren fürſtlichen Herrſchaf— 
ten Theil nahmen, währte, während in den Salons ſich die anderen 
Gäſte zu lebhafter Converſation gruppirten, bis gegen Mitternacht, wo 
ſich dann die Pforten öffneten, die zu dem feſtlichen, einen wahrhaft 
zauberiſchen Anblick gewährenden Speiſeſaal führten. 

Die Feſthalle in ihren Einzelnheiten bereits in Paris hergeſtellt 
und durch mehr als ein halbes. Hundert franzöſiſcher Arbeiter unter 
Leitung des genannten Decorateurs Godillot in Zeit von vierzehn Ta⸗ 
gen als Anbau des Geſandtſchaftshotels errichtet, zerfällt in drei Ab: 
teilungen, ſämmtlich im mauriſchen Stil gehalten. Man gelangte 
aus den Salons zuerſt auf eine in weiß und roth tapezirte Gal⸗ 
lerie, von deren Höhe man in die Halle hineinſchaute und auf zwei 
breiten Stiegen, die Wangen derſelben mit rothem, goldgefranzten 
Sammet drapirt, in dieſelbe hinabgelangen konnte. Zwiſchen beiden 
Treppen ſprudelte in geräumiger Steingrotte, beſetzt mit tropiſchen 
Pflanzen, aus deren dunklem Grün einzelne farbige Lichter her⸗ 
vorſchimmerten, eine Fontaine. Von der goldigen und buntfarbigen 
Decke hingen reiche goldbronzirte Kryſtalllüſtres herab, Wachskerzen 
tragend — wie dieſe überhaupt das geſammte Beleuchtungsmaterial 
bildeten, — deren Glanz durch den der maleriſch placirten Girandolen 
noch verſtärkt wurde. Aus dieſer Vorhalle trat man in die ungefähr 
40 Schritt lange, mehr als 20 Schritt breite Haupthalle, ein auf 
goldenen rieſigen, ſchlank emporſtrebenden Palmenbäumen ruhender 
mauriſcher Saal, deſſen Plafond und Wände in reicher Goldverzie⸗ 
rung und Arabesken in lebhaft bunten Farben prangen. Während 
von der Decke herab 18 Kryſtall⸗Lüſtre, jeder 50 Kerzen tragend, nie: 


derſchwebten, trugen ringsumher auf hohen weißgoldenen Poſtamenten 
vergoldete Genien elegante Girandolen, deren Kerzenzahl die der 
Lüſtres des Saals erreichte. Während über den beiden Eingängen auf 
der oberen Gallerie die Fahnen Preußens und Frankreichs ſich verei⸗ 
nigten, glänzten von den Wänden als Symbol kriegeriſchen Ruhms 
um ſtahlſpiegelnde Schilde gruppirte antike und moderne Waffen⸗Tro⸗ 
phäen nieder. Rieſige exotiſche Pflanzen rankten ſich zu den Waffen⸗ 
gruppen empor. Gegenüber der Gallerie ſchloß ſich der Haupthalle, 
geſchieden von dieſer durch die goldenen Palmenſäulen, zwiſchen zweien 
dieſer eine Fontaine ihren Kryſtallſtrahl emporſendend, eine in gleichem 
Bauſtyl gehaltene Halbrotunde als dritter Theil des Baues, an. 
Zwiſchen offenen Fenſtern prangten abwechſelnd tropiſche Gewächs⸗ 
gruppen und mittelalterliche Rüſtungen, wahrend man durch die Bo⸗ 
genfenſter in reizend gemalte tropiſche Landſchaften hinausblickte. Auch 
in dieſer Rotunde war die Beleuchtung eine an Tageshelle grenzende. 

Das Souper war auf einer die ganze Länge der Haupthalle 
durchziehenden Tafel ſervirt, während kleinere Tiſche in den beiden 
Nebenräumen placirt waren. In der Mitte der Tafel, gegenüber der 


Gallerie, nahmen Ihre Majeftäten Platz, neben Sr. Majeſtät dem 


Könige die Frau Herzogin, zur Seite Ihrer Majeſtät der Königin der 
Herzog von Magenta, während weiter zu beiden Seiten dieſes glän⸗ 
zenden Mittelpunkts ſich die andern hoͤchſten Herrſchaften placirten und 
dann die hervorragenden Gäfte ſich anſchloſſen. 

Nach einer Stunde erhoben ſich die allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften mit ihrer Umgebung, um ſich in die Salons zurückzube⸗ 
geben, worauf für die Geſellſchaft zum zweitenmale ſervirt wurde. 
Die elegante Dekoration der Tafel wetteiferte mit dem, was in culi⸗ 
nariſcher Trefflichkeit geboten wurde. Hatte doch, wie wir hörten, 
wenige Stunden vor Beginn des Feſtes ein Extrazug von Paris die 
hervorragendſten Schüſſeln des Soupers in fertigem Zuſtande zu den 
Ufern der Spree gebracht. 

Se. koͤnigl. Hoh. der Kronprinz hatte die Frau Kronprinzeſſin gleich 
nach dem Souper in das heimiſche Palais begleitet, da ein leichtes 
Unwohlſein die erhabene Fürſtin zur Heimkehr mahnen mochte. Ihre 
Majeſtäten verweilten noch länger als eine Stunde, umgeben von den 
königlichen Prinzen und Prineeſſinnen und den anderen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften, in animirter Converſation in dem glänzenden Kreiſe. 

Es war um die zweite Stunde, als Ihre Majeſtäten mit verbind⸗ 
lichen Dankesworten von dem herzoglichen Paare ſchieden. Dies wurde 
das Zeichen zum allgemeinen Aufbruch; die glänzeuden Säle, in denen 
ſich die Elite alles deſſen, was zur eleganteſten Welt Berlins zählt, 
in heiter⸗erregter Stimmung bewegt hatte, wurden leer. Man nahm 
aber die reizendſte Erinnerung an ein Feſt mit, das von einer An⸗ 
muth durchweht erſchien, die den feſtlichen Stunden einen geiſtigen 
Hauch verliehen, durch den der Feſtgeber mit chevaleresker Liebenswür⸗ 
digkeit an die geläuterte Pracht und Herrlichkeit altfranzoͤſiſcher Feſte 
erinnerte, die hier zu neuem Leben erwacht ſchienen. i 

Berlin, 30. Okt. [Vom Hofe.] Heute im Laufe des Vor⸗ 
mittags empfingen Se. Maj. in beſonderer Audienz eine Deputation 
der Brüder⸗Gemeinde, und nahmen außer den gewöhnlichen Vorträgen 
auch den des Staatsminiſters von Auerswald entgegen. Am Mittag 
empfingen Se. Maj. den Abſchiedsbeſuch Sr. koͤnigl. Hoheit des 
Grafen von Flandern. ö 

Durch Vermittelung des königl. Geſandten Grafen zu Eulenburg 
iſt ein amtliches Schreiben der japaniſchen Regierung hier eingegangen, 
worin dieſelbe die Entſendung einer Geſandtſchaft nach Berlin ankündigt. 

Die Beſſerung in dem Befinden des Ober-Bürgermeiſters Dr. 
Krausgnick ſchreitet täglich fort, und geben die Aerzte Hoffnung, ihn 
bald völlig wieder herzuſtellen. 


** Berlin, 30. Okt. [Handelsvertrag mit China. — 
Deutſche Bundesreform. — Die Exceſſe. — Koͤnigliches 


Geſchenk.] Der außerordentliche Geſandte Graf Eulenburg hat un⸗ 


term 2. Sept. zu Tientſin einen Handelsvertrag mit China abgeſchloſ⸗ 
ſen. Wir hören, daß derſelbe alle Wünſche erfüllt, welche die preußi⸗ 
ſche Regierung gehegt hat. Der Aufenthalt eines preußiſchen Mini⸗ 


fter:Refiventen in China iſt in den vorangegangenen Unterhandlungen 
nicht zur Sprache gekommen; der Vertrag enthält alſo gleichfalls eine 


bezügliche Beſtimmung nicht; indeſſen wird dieſer Gegenſtand uns als 


ein ſolcher bezeichnet, der weiteren Verhandlungen vorbehalten iſt. Von 


dem Grafen Eulenburg wird gerühmt, daß er, wie feine ganze Mil: 


fion, fo beſonders dieſen ſchwierigſten Theil derſelben mit großer Ge⸗ 
— Zwiſchen den Regierungen der 


ſchicklichkeit zu Ende geführt habe. 
Mittelſtaaten finden gegenwärtig ziemlich lebhafte Verhandlungen ſtatt, 
um eine vollſtändige Einigung über die Frage der Bundes-Reform 
unter ſich herbeizuführen. 
fein, ‚darüber gemeinſchaftliche Anträge bei der Bundes-Verſamm⸗ 
lung einzubringen, woraus natürlich nichts wird. — Der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt man von hier: 
und 24. d. M. eröffnete Unterſuchung wird auch wohl Licht auf 
manche Wühlereien und Verhetzungen werfen. 
einem Abende in einer am Alexanderplatze belegenen Bierſtube die Un⸗ 
terhaltung einer Anzahl Gäſte durch das Hereinſtürzen eines Mannes 
unterbrochen wurde, der dieſen zurief, ſie möchten doch nicht ruhig 
bleiben, während draußen Bügerblut vergoſſen würde. Die Angerede⸗ 
ten nahmen von dem Manne weiter keine Notiz, bis dieſer mit einer 
Bande Geſindels eintrat und den Wirth aufforderte, letzteren für ſeine 
Rechnung echt bairiſches Bier zu verabreichen. 
zu viel, ſie ließen das Geſindel entfernen und den Mann feſthalten, 
der ſich als einen Herrn von T...... auswies. Draußen auf der 
Straße wurde letzterer demnächſt notirt. So zeigt ſich dieſer, wie es 
ſcheint, arge Putſch immer mehr als das, wofür er gleich aufgefaßt 
wurde. Räthſelhaft bleibt es, daß, wiewohl nach amtlichen Feſt⸗ 


ſtellungen, die Maſchinenbauer den Straßenexceſſen vom 23. fern 


geblieben, ein Gerücht durch die Stadt ging, die Maſchinen⸗ 
bauer würden am Abend des 23. Oktober die berüchtigte Gaſſe demo⸗ 
liren, was die Aufläufe eben herbeiführte. Die „Volksztg.“ muß dem 
hinzufügen, daß in der Stadt das Gerücht allgemein verbreitet iſt, die 
Baſſermann'ſchen Geſtalten hätten Geld empfangen, um die Exceſſe zu 
provoziren. Man geht noch weiter und erzählt ſich, daß einer der 
Verhafteten ganz eigenthümliche Enthüllungen in dieſer Beziehung be⸗ 
reits gemacht hat. — Dem Frl. Harnecker (der älteſten Tochter des 
hieſigen Stadtraths gleichen Namens), welche am Einzugstage den Kö⸗ 
nig in der Ehrenpforte begrüßte und eine Anſprache an denſelben hielt, 
wurde am Montag durch den Geh. Hofrath Borck im Auftrage des 


Wie man vernimmt, ſoll es die Abſicht 


Die in Folge der Straßenexceſſe vom 23. 
So geſchah es, daß an 


Das wurde den Gäſten 


Königs ein koſtbarer Schmuck überreicht, beſtehend aus einer Broche 
und Ohrringen in Gold und Emallle und reich mit Brillanten verziert. 


Deutſchland. 


Dresden, 28. Okt. lueber den viel beſprochenen Ge 
wehrverkauf! giebt heute das miniſterielle „Dresd. J.“ folgende 
offiziöſe Mittheilung, die es als das letzte Wort in dieſer Angelegen⸗ 


heit bezeichnet: 


Die während der jüngſten Zeit ſich in ſtetem Fortſchritte überbietende 
Vervollkommnung in der Conſtruction aller Gattungen von Schußwaffen 
r jede Militärverwaltung zur unabweisbaren Nothwendigkeit, 
etenden Gelegenheiten zu benutzen, um ſich vorhandener Vorräthe 
u entledigen, ſobald damit auf vortheilhafte Weiſe die Mittel zur Anſchaf⸗ 
fung neuen und verbeſſerten Materials gewonnen werden können. Ein der⸗ 
artiges vortheilhaftes Geſchäft wurde dem Kriegsminiſterium von einem 
Handelshauſe angeboten; daſſelbe iſt darauf eingegangen, ohne dan ach zu 
Ankauf der Gewehre ge: 
Ein Han⸗ 
delshaus, welches, wie viele jetzt, großartige Geſchäfte mit Waffen unter⸗ 


macht es 
alle ſich 


4 welcher Verwendung der 
ſchehe, ſowie daſſelbe auch heute hierüber keine Kenntniß hat. 


zum bedarf dazu möglichſt wenig durch Concurrenz verkümmerte Abſatzorte. 
Dieſe dem Verkäufer zu bezeichnen, widerſpräche dem Intereſſe des Hauſes. 
Aus dieſem Grunde kann alſo auch der Verkäufer, will er ſeine überflüſſi⸗ 
ch Borrätbe günſtig verwerthen, nur allein mit dem Handelshauſe ab⸗ 
chließen und hat er dieſem auch die etwaige Verantwortung zu über⸗ 
laſſen, welche mit dem Vertriebe der Waffen verbunden ſein könnte. Die 


„D. A 3.“ giebt zu verſtehen, man würde zu einem ſolchen Verkaufe ſich 
nicht herbeilaſſen, wenn man wiſſe, daß dieſelben „in revolutionäre Hände 
olgendes zu entgegnen: Die oben 

echſelns in der Anſchaffung unter 


übergehen“ ſollen. Hierauf haben wir 
hervorgehobene Nothwendigkeit des öftern Wee 1 
möglichſt günſtigen Bedingungen bringt es mit ſich, daß man Anerbiekungen 


von vortheilhaften Käufen annimmt, ohne andere Vorſichtsmaßregeln alsldie der 
Sorge für prompte n Allerdings aber können völkerrechtliche 

nſtand zu nehmen, ſobald man in Erfahrung 
bringt, daß die angekauſten — 1 5 dazu beſtimmt ſind, einem Aufſtande zu 


Pflichten gebieten, damit 


dienen. Dies gilt in erhöhtem Maße dann, wenn zwiſchen dem eignen Lande 
und dem, wo der Aujjtand ausgebrochen iſt oder ausbrechen ſoll, ein Bun⸗ 
desverhältniß beſteht, wie dies beiſpielsweiſe der Fall ſein würde, wenn man 
in Erfahrung brächte, daß die Waſſen bei einem Aufſtande in Ungarn oder 
im Großherzogthume Poſen gebraucht werden ſollen. In einem ſolchen Falle 
würde die „D. A. Z.“ ganz gewiß ſich in ihren Vorausſetzungen nicht täu⸗ 
ſchen. Wir mochten glaupen, daß man auch gleiche Rückſichtnahme bei Auf⸗ 
ſtänden würde eintreten laſſen, die nicht gegen eine verbündete, aber doch 
Lale eine Regierung gerichtet werden, welche dem Lande gegenüber, wo der 

Ufruf ſtattfindet, anerkannt iſt, wogegen erhebliche Awelfel erlaubt 

ein würden, ob gleiche völkerrechtliche Pflichten auch da zu 

eobachten ſeien, wo dieſe Anerkennung ſeitens der eignen Re⸗ 

ierung und ſeitens des deutſchen Bundes nicht ſtattgefunden 

at. Dieſe kleine Erörterung ſoll übrigens nur zur Würdigung obiger 
Aufſtellung der „D. A. Z.“ dienen und findet auf den gegebenen Fall keine 
Anwendung. Denn, wie wir zu wiederholen haben, das Kriegsminiſterium 
hatte keine Veranlaſſung, ſich nach der Beſtimmung der Gewehre zu erkun⸗ 
digen, und iſt darüber noch heute ohne Kenntniß.“ 

„Deſſau, 18. Okt. [Der Nulandt'ſche Prozeß.] Die „Köthener 
Zeitung“ macht folgende genauere Mittheilungen über den Nulandt'ſchen 
Prozeß, die ihr, wie ſie ſagt, von gut unterrichteter Seite zugegangen iſt. 
„Der Bankpräſident Friedrich Louis Nulandt, 52 Jahre alt, in Magdeburg 
geboren, ſeit 1847 bis Ende 1858 erſter Bankdirector hierſelbſt, ſteht unter 
der Anklage des Betruges, event. der Veruntreuung einer Summe von 
64,735 Thlr. und von 17,095 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 1) Aus einem von der 
Landesbank mit Dingel und Bandelow in Magdeburg abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag, wonach die letzteren als Commandite der erſteren mit einem Fonds 
von 100,000 Thlr., der ſpäter auf 400,000 Thlr. erhöht wurde, ausgeſtattet 
waren, ſollen nach der Anklage von dem mit dieſen Geldern erzielten Rein⸗ 
gewinn, anſtatt denſelben der Bank zufließen zu laſſen, Nulandt und Liebe⸗ 
roth je 10 pCt. unerlaubterweiſe für ſich bezogen haben, was für den Zeit⸗ 
raum von 1850 bis 1858 für Nulandt allein, anſtatt der ihm rechtlich zu⸗ 

ändigen Tantieme von 1665 Thlr. die Summe von 65,800 Thlr., nach 

bzug dieſer Tantieme alſo 64,135 Thlr., nach einer anderen Berechnung 
aber mindeſtens 63,400 Thlr. betragen habe. 2) Nach einem im Jahre 1852 
mit Volkmar und Bendix in Berlin abgeſchloſſenen Societätsvertrage der 
Landesbank mit einer Anlage von 100,000 Thlr., wonach der gedachten 
Handlung drei Viertheile des Reingewinnes, der Landesbank aber ein Vier⸗ 
theil zufließen ſollte, joll nach der Anklage durch einen geheimen und nament⸗ 
lich von dem Angeklagten abſichtlich geheim gehaltenen Separatvertrag den 
Bankdirectoren Nulandt und Lieberoth zuſammen noch ein Viertheil des 
Reingewinnes zugefloſſen fein, reſp. dieſelben ſich einen ſolchen widerrechtlich 
angeeignet und der Bank dadurch einen Nachtheil von 17,458 Thlr. 20 Sgr. 
— N 1 800 nach einer anderen Berechnung von 17,095 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
geſtiftet haben.“ 
- Göttingen, 27. Oftbr. [Sieboldt +] Heute Früh 5 Uhr 
verſtarb, einer Mittheilung der „3. f. N.“ zufolge, der in weiten Kreis 
ſen bekannte Hofrath der Medizin, Eduard Kaſpar Jakob v. Sieboldt, 
Direktor des hieſigen Entbindungshauſes. 

It alien. 

Turin, 26. Okt. [Die Miſſion Ratazzi's.] Man macht 
ſich in unſeren politiſchen Kreiſen nun keine Illuſion mehr über den Aus⸗ 
gang der Audienz, welche Herr Ratazzi bei dem Kaiſer in Paris hatte. 
Derſelbe iſt gleich ſehr ungünſtig für die italieniſche Sache im Allge— 
meinen, als für die beſonderen Plane, welche zum Theil Herrn Ratazzi 
nach Paris gefühet haben können. Der Kaiſer ſoll ſich übrigens in 
einer Weiſe gegen Ratazzi ausgeſprochen haben, die für die erſte Zeit 
nicht geſtattet, auf eine Aenderung der Sachlage in Rom unter Mit⸗ 
wirken oder auch nur unter Genehmigung Frankreichs zu hoffen. Er 
hätte Herrn Ratazzi, wenn auch in höflicher, aber doch beſtimmter Form 
erklärt, „man müſſe ſich in Italien dergeſtalt einzurichten ſuchen, als 
ſei Rom gar nicht vorhanden“. In Bezug auf Venetien unterließ er 
nicht, hervorzuheben, „daß Italien einen etwaigen Angriff gegen Dad: 
ſelbe auf eigene Rechnung und Gefahr unternehmen würde“ (A ses 
risques et perils), (8. 3.) 

Der Herzog von Ottojano iſt nach Monteforte gebracht wor: 
den, um mit mehreren dort figenden Banditen confrontirt zu werden, 
die ausgeſagt haben, daß er ihnen wiederholt Geld gegeben habe. Der 
Fürft it nicht Bourboniſt; er hat die Regierung Victor Emanuels an: 
erkannt. Man glaubt aber, daß er auf Muratismus ſpeculirte. 

Die „Italia“ hat Nachrichten aus Rom, 21. Okt., wonach Chia⸗ 
vone noch immer in Rom iſt, um Vorbereitungen zu einem neuen 
Einfalle ins Neapolitaniſche zu treffen, und einen Handſtreich auf Nea⸗ 
pel zu verſuchen. 

Das Heer des vertriebenen Herzogs von Modena beſteht, laut dem 
„Corriere der Marken“, gegenwärtig aus 900 Mann Infanterie, 2 
Schwadronen Reiterei, im Ganzen 300 Mann, und 3 Compagnien 
Berſaglieri, jede zu 100 Mann. Dieſe Truppen ſollen in Mantua 
überwintern, wo General Saccozzi mit dem Stabe bereits eingetroffen 
iſt. Auch des Herzogs Perſon wird daſelbſt erwartet. Um dieſen 
Truppen Platz zu machen, iſt in letzter Zeit eine Anzahl Oeſterreicher 
in Mantua beurlaubt worden. 

Fraunukrei ch. 

aris, 27. Okt. Es iſt ein zweites Rundſchreiben des Mini⸗ 

ſters an die Präfecten ergangen, wodurch ſie ermächtigt werden, allen 
einzelnen Vincenzvereinen, auch ohne daß ſie darum nachſuchen, die 
geſetzliche Autorifation zu ertheilen. Ebenſo ſollen auch die Provinzial⸗ 
Ausſchüſſe und das Ober⸗Comite der Geſellſchaft in Paris als autori⸗ 
ſirt angeſehen werden und zwar mit Belaſſung ihrer gegenſeitigen Be: 
nehungen und ihrer alten Conſtitution. — Wie es heißt, wäre der von 
dem Ober⸗Comite an den Tag gelegte Entſchluß, die Auflöfung ſämmt⸗ 
lccher Vincenzvereine auszuſprechen, nicht ohne Einfluß auf dieſe Mo: 
diftcation der miniſteriellen Verfügung geblieben. Eine ſolche Maßre⸗ 


gel hätte, beim Beginn des Winters und bei der ohnehin hoch geſtie⸗ 
genen Noth, allerdings an vielen Punkten zu bedauerlichen Auftritten 
Gelegenheit geben konnen. Die „Patrie“ legt dieſer Abſchwächung der 


Schl feſter. Rheiniſche 91, Märkiſche 99%. 
nal⸗Anleihe 57%. 
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bereits gegebenen Vorſchriften namentlich deshalb ein Gewicht bei, 
„weil ſie den miniſteriellen Act von jenen eigenthümlichen Beweggrün⸗ 
den trennen, welche „Siecle“, „Opinion National“ und einige andere 
Blätter ſich nicht ſcheuen, ihm unterzuſchieben“. Daß in Bezug auf 
die Freimaurerlogen eine ähnliche Milderung eintreten ſoll, iſt bis jetzt 
nicht bekannt. Man vernimmt vielmehr, daß die Großmeiſter⸗Angele⸗ 
genheit einfach durch eine directe Manifeſtation des kaiſerlichen Willens 
erledigt werden ſoll. Es wird ſich nun wohl das ſo übel angebrachte 
Triumphgeſchrei des „Siecle“ und Conſorten etwas herabgeſtimmter 
verehmen laſſen. 

Paris, 28. Okt. [Zur römiſchen Frage.] Man hatte vor 
Kurzem angekündigt, daß Hr. v. Lagueronniére in der „Patrie“ einen 
Artikel über die römiſche Frage veröffentlichen werde, welcher die wah⸗ 
ren Abſichten des Kaiſers enthüllen follte. Das genannte Blatt bringt 
nun heute eine ſolche Eroͤrterung unter der Ueberſchrift „La France 
a Rome doch entſpricht dieſelbe nicht den Anſprüchen, die man an 
die Feder des Vertrauten der kaiſerlichen Gedanken zu ftellen berechtigt 
iſt. Die Betrachtungen erheben ſich in Inhalt und Styl kaum über 
das Gewöhnliche. Frankreich geht nicht von Rom weg, ſowohl um 
ſeiner ſelbſt, als um Italiens willen. Es darf weder vor den Wün⸗ 
ſchen der italieniſchen Regierung, noch vor den Drohungen der Revo⸗ 
lutionspartei den Platz räumen; Italien findet nur im Einvernehmen 
mit der Kirche die definitiven Bedingungen ſeiner Exiſtenz. Mit dem 


Sturze des Papſtthums würde Italien aus dem Gebiete feiner Geſchichte und 5 


ſeiner Civiliſation heraustreten und ſeine größte moraliſche Macht ver⸗ 
lieren. Der einzige Troſt, den der Artikel geben kann, iſt „die Stunde 


Gottes“ bis zu einer Löſung abzuwarten; der einzige Ausweg, der er⸗ = 


öffnet wird, iſt die Moglichkeit einer Konſtituirung Italiens außerhalb 
Roms. Die „Patrie“ wird dies in nachfolgenden Artikeln noch weiter 
auszuführen ſuchen. Aus dem Ganzen iſt zu erſehen, daß das unab⸗ 
hängig gewordene Blatt ſich der augenblicklichen Politik des Kaiſers 
möglichſt anzuſchmiegen ſucht, und dieſe mag richtig bezeichnet ſein. Ob 
aber der Name de Lauzieres, welcher unter dem Artikel ſteht, den des 
Herrn v. Lagueronniere maskirt, bleibt dahingeſtellt. Der „Conſtitutionnel“ 
kommt heute nochmals auf ſeine „Unabhängigkeits⸗Erklärung“ zurück, 
die, wie er ſelbſt zu ſagen beliebt, große Senſation erregt! Er meint, 
es gehe ſehr wohl an, daß man unter einem „liberalen Miniſterium“ 
ergeben und doch unabhängig ſei. Schließlich giebt er noch die 
Verſicherung, daß es nicht zu befürchten ſtehe, daß er ein Oppo⸗ 
ſitionsblatt werde; fie. iſt ohne Zweifel aufrichtig gemeint und wird 
allgemein geglaubt werden. Der Herzog von Grammont iſt geſtern 
nach Wien abgereiſt. General Goyon ſoll in Compiegne gleichzeitig mit 
Marquis Lavalette Inſtruktionen für die neue Phaſe der franzöſiſchen Okku⸗ 
pation Roms entgegennehmen. — In den Unterhandlungen über die ge⸗ 
miſchte Expedition gegen Mexiko ſoll man ſich dahin geeinigt haben: 
daß die getroffene Vereinbarung der Regierung in Waſhington nebſt 
einer Einladung angekündigt werden ſolle, ſie möge ſich an derſelben 
betheiligen, um Genugthuung für die vielen, amerikaniſchen Bürgern 
zugefügten Unbilden zu erlangen. 


Breslan, 31. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Tiſchler⸗ 
eh Gelegenheit eines Hebeſchmäuſes in dem Schanklokale, Kleine 
cheitnigerſtraße 15, aus der Weſtentaſche, eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand, geſchliffenem Glaſe und unechter Urſulinerſtraße 27 ein 
zinnerner Bettwärmer: 
mit Plüſchkragen, im Rücken ſchwarz, an den Seitentheilen und am Kragen 
roth gefuttert, ein blautuchener Paletot mit roth⸗ uud blaukarrirtem Par⸗ 


Kette; 


chentfutter, ein ſchwarztuchener Damenmantel mit grünem Tifti gefuttert, 
zwei braunſchwarze Flauſchröcke, mit weiß⸗ und | — — Futter, ein 2 Wırenbrg: 2 


ſchwarzer Düffelrod mit wollenem weiß⸗ und ſcharzkarrirtem Futter, ein 
brauner Bukskinrock, mehrere Paare Zeughoſen von verſchiedener Farbe, ein 
Paar weiße gemuſterte Parchent⸗Unterhoſen, drei bis vier Stück Hoſenzeuge 


von verſchiedener Farbe, jedes einige 30 Ellen lang, und drei Stück grün⸗ 1 


karrirten Jackenzeug. 

Gefunden wurden; ein Schlüſſel und ein engliſches Buch. 

Angekommen: Se. Durchl. Hans Heinrich XI, Fürſt von Pleß aus 
Pleß. Ihre Durchl. Frau Fürſtin von Solms zu Solms⸗Reifferſcheidt⸗Dick 
aus Schmeckhauſen. Ihre Durchl. Frau Fürſtin von Pleß aus Pleß. 
Kgl. Kammerherr u. Ceremonienmeiſter Graf v. Pückler aus Ober⸗Weiſtritz. 
Oberſt⸗Lieutn. u. Kommandeur des 2. Schleſ. Jager⸗Bataillons Nr. 6 von 
Blanckenſee aus Freiburg. (Pol.⸗Bl.) 


§ Striegau, 29. Okt. [Zu den Wahlen. Ein theurer Biſſen. 
— Vergnügliches.] Das in der am 24. d. M. hier abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlung der Urwähler gewählte Comite trat am geſtrigen Abende unter 


dem Vorſitze des Bürgermeiſter Rauthe zuſammen. Die einzelnen Mit: 
glieder nahmen eine Partie Exemplare des Aufrufs des berliner Central⸗ 
Wahlcomite's der deutſchen Fortſchrittspartei vom 29. Septbr. d. J. und 
des Programms vom 9. Juni d. J. in Empfang, um für deren möglichite 
Verbreitung zu ſorgen und namenilich das Land für gleiche Geſinnung zu 
intereſſiren. Hierauf wurden für die hier zu wählenden Wahlmänner Can⸗ 
didaten namhaft gemacht und überhaupt alle zur Wahl wünſchenswerthen 
Vorbereitungen des weiteren beſprochen. — Am 25. d. M. verſchluckte ein 
hieſiger Bürger, natürlich unvorſätzlich, ein preuß. Thalerſtück. Bis 
heut iſt es noch nicht gelungen daſſelbe aus dem Körper zu entfernen. — 
Unſer auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannte Reſtaurgteur Herr Julius 
Großpielſch veranſtaltet für das kommende Winterhalbjahr in ſeinem, mit 
dem Comfort einer großen Stadt eingerichteten Lokale wiederum einen Cyclus 
von acht Concerten, aufgeführt von der Kapelle des 2. Schleſiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 7 aus Liegnitz. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 30. Okt., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 85, hob 
ſich, als einige Käufe ſtattfanden und Conſols von Mittags 12 Uhr 93% 
eingetroffen waren, auf 68, 15 und ſchloß zu dieſem Courſe bei geringem 
Geſchäft ziemlich feſt. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 05. 4K proz. 
Rente 95, 75. Zproz. Spanier 47%, Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 498. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 700 
Lomb. Eiſenbahn⸗Altien 525. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 30; Oktober, Nachm. 3 Uhr. Börſe feſt. Conſols 93%. 
Iproz. Spanier 41%. Mexikaner 27. Sardinier 81%. proz. Ruſſen 100. 
Achter alen 93. Der fallige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon 
eingetroffen. 7 

Wien, 30, Okt., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Börſe feſt. Geldmangel. Sproz. 
Metallg. 65, 40. 4 proz. Metalliq. 57, 50. Bank⸗Aktien 740. Nord: 
bahn 202, 80, 1854er Bose 86, —. National⸗Anl. 79, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 271, 50. Ereditaktien 177, —. London 137, 75. Hamburg 
101, 80. Paris 54. — Gold —, —. Silber -,—. Eliſabetbahn 162, —. 
Lomb. Eiſenbahn 231, —. Neue Looſe 118, —. 1860er Looſe 81, 25. 


Frankfurt a. Ms, 30. Oklober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.! 


Oeſterreichiſche Effekten bei unbedeutendem Umſatz ziemlich feſt. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 134%. Wiener Wechſel 84%, arm: 
ſtädter Vank⸗Aktien 196. Darmſtädter Zettelbank 240. Sprozent. Me⸗ 
tallig. 26%. 4 proz. Metall. 40%. 1854er Looſe 60%, Oeſt. National⸗ 
Anleihe 56%, Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 234. Oeſterr. Bankan⸗ 
theile 632. Oeſterr. Credit⸗Aktien 14744. Neueſte öſterr. Anleihe 59. Oeſt. 
n 115. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. 
A. 94 . 
amburg, 30. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig Geſchäft, gegen 

Schlutz⸗Courſe: Natio⸗ 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 63. Vereinsbank 101. Nord: 
deutſche Bank 89%. Disconto — Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 30. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr ftill, ab aus⸗ 
wärts ſehr ſtill bei weichender Tendenz. Roggen loco ruhig, ab Königsberg 
pr. Frühjahr zu 90—91 zu haben, ab Danzig zu laſſen. Oel pr. Oktbr. 
26%, pr. Mai 27%. 
meiſtens Rio, größtentheils ſchwimmend. Zink ohne Umfab. 

Liverpool, 30. Oktober, [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. — 
Markt ruhig. 8 


Berlin, 30. Okt. Die Ultimo⸗Liqufdation nahm beute die Börſe aus: 
ſchließlich in Anſpruch. Stücke fehlten nicht, auch ſcheinen noch mehrere der 


‘ 


außerhalb Breslau, ein blautuchener Herrnmantel ; 


Kaffee, Stimmung etwas feſter. Umſatz 23,000 Sack 


ſchweren Eiſenbahn⸗Aktien Unterkommen zu ſuchen. Bei Prolongat der 
Bahnen wurden vielfach kleine Reports bewilligt. So bei a 4%, 
bei Köln⸗Mindenern 47, bei be d ne OA r. 
und 2 Sgr. pr. Stück. National⸗Anleihe und Credit weiſen etwa Ve: 
port von % auf. Bei all dieſen Prolongationen ſpielt natürlich der gerin⸗ 
gere oder bedeutendere Zinsgenuß, der je nach dem Courſe in den Effekten 
liegt, einen Hauptſaktor, und macht es gleichzeitig erklärlich, daß man bei 
der augenblicklichen Situation vielfach vorzieht, Stücke in Koſt zu nehmen, 
als das Geld in Disconten zu mäßiger Rate anzulegen. Der Geldmarkt 
geſtaltete ſich deshalb auch für Wechſel etwas ſchwieriger, es ging Einiges 
zu 3½ % um, zu 3% % bleibt feinſtes Papier am Markt. Von elbe ftähs 
digem Geſchäfte war wenig die Rede. Belebt verkehrten preuß. Bank⸗ 
antheile; Nordbahn, Berg.⸗Märk, Köln⸗Mindener, Oberſchleſ. Litt. B. und Rhei⸗ 
niſche traten während der eee in den Vordergrund des Geſchäftes; 
Oeſterr, Creditaktien, Franzoſen und Nat.⸗Anl. kamen nur im Zuſammenh. mit 
dem Ultimo nicht unbedeutend in den Handel. Preuß. Fonds waren feſt, 
für die 5% Anleihe zeigte ſich Frage. Solche beſtand auch für manche der 
Prioritäten, beſonders für Köln⸗Mindener IV. Emiſſion. Aus Wien lauten 
die Vormittags⸗Notirungen; Credit 177. 10—177, National⸗Anleihe 79. 70. 
London 137. 90. (B. u. H.⸗Z.) 
—P—TPPPrrrrPrFrPrrrPFPPPFPPPPTPFPFPFFTk„kcT„dd́T́G : TEE er mn u 


2 Berliner Börse vom 30. October 1861. 


Fonds- und Geideourse. 4 
gere eee, ere f. f 2 
62, 54, 65, — 57 4 102½ bz. 479 Prior K. — * 2 
dito han 703% ba. dito Prior E.. — 3,84 G. 
107% bz dito Prior O. — [4 
Staats-Schuld-Sch Ke bz dito Prior D..| — | 4 03 bz 
Präm.-Anl. von 1858 3%, dito Prior E. 81 bz 
Berliner Stadt-Ob! Ah 102%, bz dito Prior F. — 44 9% G. 
1 Eur: a. Neumirk % 1000 Oppein-Tarnow. 4 211 20 % ba. 
3 „to N % bz Prinz-W. (St-V.) A 64 B. 
2 | Pommorschs ....- 90%, bz Rheinische 4% 4 91% 4 1% bz 
2) dito neue 4 100% @ dito (St.) Pr. — !A 95% B a 
2 Posensche .„.....* 4 |102% 6 Alto adden, ob: aM ame 
2 dito 3/8 ½% bz dito v. St. gar. — 3 — 
Schlesische .....» 1 8 Buhrort Orefeld, | Dip Sn 83% 8. 
[Kur- u. Neumärk. | 4 ½ bz Starg.-Posener ..| 3 34080 ! 
Pommersche 4 764 br. Thüringer ...... 6%: 4 109%, 
& Posensche 496% ba. Wilhelms-Bahn . 4 29% B 
= $Preussische ...... 4.991% 8. dit or — 4 4% br 
3 | Westf. u, Rhein. A 67% 6. dito III. Em. 1 
3 |$ächsische....... ‚991, bz dito Prior St.| — 4. 
Schlesische A 900 G dito TREE 
Lowisdor.cneaseen In 109% bea 
Goldkronen . . . . . . I. 6% G. Pronss. und ausl. Nank-Aetlen. 
Auslandische Fonds, DR 
Hesterr. Metall. . . 6 47% B. Berl. E.-Vorein.| 8 4 17 0. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 16375 B. a IM 478 etw. ba. 
dito neue 100.-fl. L. — 57 ½ G. Berl, W.-Cred. G. — 6 — — — 
dito Nat.- Anleihe. 5 657%, 4 % bz. Braunschw. Ban! 4 471 
dito Bankn.n.Whr.! — 78 j br. Bremer „ 6 4 101, 6 
Russ.-engl. Anleibe ..| 5 10% B. Coburg. Credit-A.| — 4 63 ba. 
ans . Anleihe. . . 5 86% ba u G. Darmst, Zettel-B.] 7% 4 |ü6y, B. 
to pola. Sch-ObL.| 4 70% bau G. Darmst.Oredb.-A.| 4 4 8 5 
Poln. Plandbriefo ... nn Doss. Creditb.-A.| — 4 54, B Kigkt bz 
dito III. Em. . . . . 46571 Dise.-Om.-Authl. 5% 4 87 ½% B. x 
Poln. Obl. & 500 EI. 4 02%, bz. Genf. Creditb.-A.| 2 4 36½ 4 39 ba u. G. 
dito 6 300 FEI. . 5 1951, 6 Geraer Bank. 4 4 927 G. 
dito a 200 Fl. — 875 G. Hamb. Nrd. Bank 4 487% G. 
boln. Banknoten . . 85 ½ ba. „ Ven „ 45 4 lol Q 
Kurbese. 40 Thlr. 53 ½% B. Hannov. = 5% 4 (4 G. 
haden 38 Fl. — 30: B. Leipziger 4 4 4B 
—— — — — nn mn 5: 
Astlen-ourse, Lag pi. 5 2. 4 8 
Pi, 2. Mein-Oraditb.-Al 5 4 78% B. 
350 F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 6% 6. 
Aach-Düsseld. 3% Oester. Ordtb.-A [6 5 br. 
Aach.-Mastricht. | — | 4 Pos. Prov.-Bank | 54, 4 5. 
Amst.-Retterdam| 5 467“ Preuas. B.-Anthi | 5} 423% dz. 
Berg.--Märkische | 5% 4 09% ba. Schl. Bank-Ver. | 5 : 4 [66% ba. u B. 
— — i ' ge Bank | 2% 4 B. 
erlin- urg. r. 1 
Borl.-Potsd. AMgd.] 9 4 — — 9 
Bea Fuer, 9% 4 Hm Weehsel-Hourse. 
reslau-Freibrg Amsterdam 
Cöln-Mindener .. [10443 N —2—*7e 2 2 
Franz. St.-Eisenb.] 7$ Hamburg 
Ludw.- Bexbach. # 1.4 es. dend 
5 4 1 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 ion Österr, r 
Kocklenburger . 20 4 a) nen Wird M 117. br 
Hünster-Hammer| 44 Augsburg 
Noisse-Brieger ..| 24 4 D 
Niederschles 44 2 e 
-Schl.-Zweigb. 4 4 — — Frankfurt a. M 
Fordb. (Pn-W.) | 2½ 4 4½ 4 ½ bzu Petersburg. 
Prior. — 101½ G. arse haun 
Oberschles. A. . 7312 ½ G. n 


30. Oktbr. 
Thlr. bez. und Br., DE Gld., Novbr.⸗Dezbr. 52% — 
x 


hlr. Gld., Mai⸗Juni 52% — 
750 


Novbr.⸗Dezbr. 25% Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 25% Thlr. bez., 
E K und 


. en, Ko 
waare 52-64 Thlr. — Winterraps 92—96 Thlr. — Winterrübfen 


Novbr. und EN 13—12%,, Thlr. b 
Daher Jan. 13% Thlr. bez. und Br., 13%, Thlr. Gld., Jan.-Febr. 13% 


Thlr. nominell, Thlr. bez. — 
Spiritus loco ohne Faß 10 60 Tr, 


? 5 pril⸗Mai 20% 
- he. Br., Mai⸗Juni 20% —% Thlr. bez. 
Weizen matter. — Roggen loco und N ww blieb etwas billiger 


weſentlich nach, ſchließen auch kaum feſter. Hafer matter. Gekündigt 600 
Ctur, Rüböl war bei ſtillem Handel etwas matter. Gekündigt 100 Etnr. 
Spiritus flau, namentlich aber auf Oktober ſchnell und bedeutend im Werthe 
geworfen. Gekündigt 190,000 Quart. 


* Breslau, 31,0. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: regnicht. Thermo⸗ 


meter Früh 6° Wärme. Barometer 27“ 714. Der Waſſerſtand der Oder 


iſt unverändert. Die Zufuhren am heutigen Markte waren ziemlich belang⸗ 
dag en ſämmtliche Nachfragen reichliche Befriedigung fanden. 

eizen angenehmer; pr. Sapfd. weißer 75—91 Sge., gelber 75— 90 Sgr. 
— Roggen ruhiger; pr. S4pfd. 55—61 Sgr., feinſter 62—64 Sgr. — 
Gerſte feinſte Waare geſucht; pr. 70pfd. weiße 44—45 Sgr., helle 43— 
44 Sgr., gelbe 40— 42 Sgr. — Hafer reichlich zugeführt; pr. 50pfd. ſchle⸗ 


ſiſcher 24—27 Sgr. — Erbſen und Wicken wenig Geſchäft. — Dels 
jaaten feſt. — Schlaglein unverändert. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—84—92 Wi cken 44650 
Gelber Weizen 75—84—91 Sgr. pr. Sack od a 
Roggen 56—60—64 Schlagleinſaat . 150 —170—185 
Seide e 40—44—46 Winterraps 61202 190 —215—230 
Hafer 20—24—27 Winterrübſen . . 185 —198—2ʃ4 
Erbſns. 60-63-65 Sommerrübſen . 160176 —186 


f a 

Kleeſaat wenig Geſchäft, rothe flau, 10—11—12—13 Thlr., weiße 

feinfte Sorte gefragt, 13 —15—18½—21 95 Thlr. — home hne sine 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 7 — Sgr., pr. Metze 1—1½ Sgr. 


Vor der Börſe. t 
Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco und Oktober 13 Sry A pr. Früh⸗ 


jahr 13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und 


Oktober 19 Thlr., Frühjahr 18% Thlr. Br. 

Poſen, 30. Oktober. Wetter: trübe und falt. Roggen: matter. Gel. 
— Wispel. Loco per d. Monat 44% bez., Br. u. Gld., Oktober⸗November 
44% bez. u. Gld., November⸗Dezember do., Dezember⸗Januar do., Ja⸗ 
nuar⸗Februar —, Frühjahr 1862 45% Br., , Ol. 

Spiritus: der laufende Termin höher bezahlt, ſpätere ziemlich behaup⸗ 


tet. Gel, — Ort. per d. Monat 20% bez. u. Gld., % Gld., November 
10 10% be m, Ob, r Deember 18% f Gr., Januar 1862 
18% Br., % Gld., Februar 19 Br., 18%, a arz —, April- Mai 


19—19% bez. u. Gld., % Br. artwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— nenn 


